
Musik der Diaspora
Aspekte der Synagogen-
m usi k zwisch e n Trad itio n
und Moderne
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Eurapäisches Zentrum für Jadische Musik

Hachschule für Musik und Theater Hantrcvet

N I edeßächsische La n desgal erie

Montag, 13. Navembet, 18.AA Uhr:

Vartrag ,,Fraüen und synagaqale Musik"

Frau Praf. Dt Pnina Nave-Levnsan, lerusalem

Hochschule für Musik und Theater,

Hörsaal 202

Sonntag, 26. Novembea 11 15 Uhr.

,,Musik der Diaspara - Mustk der eurapätschen

Synagoge" Kommenüette Kanzettmattnee

mit Aberkantor Moshe Stern, )erusalem, und

dem Kammerchar der Fachakademie für

Evangelische Kirchenmustk Bayreuth untet

der Leitunq van Andor lzsäk

Ku ppel h a I le des N iede rsächstschen La ndes-

museums Hannover

Votträge

Aspekte der Synagogenmusik
zwischen Tradition
und ModerneMantag, 13. Novemb-"a 19.00 Uht

Vortrag ,,Synagaga -^t Opera Aspekte
j üd isch - I itu rgischer Musi k "

Andar lzsäk, Hannover

Hachschule für Musik und Theatea

Hörsaal 202

Hochschule fur Musik und Theater Hannavet

am 13. und 14 Navember 1995

Veranstaltungsarte:

Hachschule fi)t Mustk und fheater

Emmtchplatz 1

34175 Hannover
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Kanzert

Dienstag, 14. Navember 19 30 Uhr:

Vortrag mit Mustkbespielen an der argel

,,Die Entstehunq det zeitg-"n5tt1trn", trnu-
gogenmustk in den USA"

Praf. Dr. Hermann Berlinski, Washington D C

Hochschule fü Musik und fheatea

Kanzert- und Theatersaal

Musik der europäischen
Synagoge

N i ed ersächsisches Landesm u seum H a n n aver

Am Maschpark 5

30169 Hannover

Kuppelhal le d es N ieder'sächsischen

Landesmuseums Hannover

am 26 Navember 1995

.,

Etntritt zo allen Veranstaltungen frei

Musik der Diaspora



Heißt deutsch sein, klar ) rhomas Hirthe

sein? - Bernhard Hoetger
und der Nationalsozia lismus

D e d eser Sk zze vorangeste lte
Frage ist dem Motto ,, Deutsch se n,

heiBt k ar sern " ent ehnt, unter das
H t er se ne Rede auf dem Parte tag
der NSDAP des lahres 1934 stellte.'
l- I r i," l-,dete s e^t "le Po)itiu-
nen der Kuitur- und Kunstpo itik. lm
folgenden soll für den Architekten
..nd B ldl "-o Be ' h"rd -loergc-
(Hörde/Dortrnund 187 4 1949 Be-
aten berg/lnter aken), der daruber
hinaus als \,4a eL Ze chner, Kunst
handwerker und Des gner tät g waI
der Versuch u nternom men werden,
se ne Position im ,, Dritten Re ch " zu
best mmen Es wird sich zeigen, daß
die Position dieses Künst ers, der m t
Werken in der Kuppe ha le des N e-
dersächs schen Landesmuseums Han
nover vertreten st, die nicht der
nationa soz a ist schen Hetze ausqe
selzt waren, a les andere als ,,klar" st.

Doch hegte der Künstler Sympathien
für das totalitäre System und sein Ge-
dankengut und hat wiederholt ver-
sucht, sich den Machthabern als Bild-
hauer und Architekt zu empfehlen:
Hoetger wurde 1934 N/itglied der

,,Auslandsorga n isation der NSDAP".
Seit 1934 war er Mitglied der Reichs-

kammer der Bildenden Künste als

Maler (Nr M. 9484) und Bildhauer
(Nr. B. 1664)'; 1 939 wurde er auch
als Architekt aufgenommen. 1 935/36
legte er zusammen mit dem befreun-
deten Arch itekten Herbert Heifrich
zwei Entwürfe für ein .,Deutsches
Forurr" vor, in dessen MiL[e >ich ein

,, Kultbar " über l'akenk reuzförmigem
Grundriß erheben sollte (Abb. 2)
und für dessen skulpturalen Schmuck
er noch 1941 Entwürfe machte.

Diffamiert wurde Bernhard Hoetger
nicht - wie abermillionen Menschen

wegen seiner Herkunft, Rasse oder
Religion: er war Westfale, ,,Arier" im
Sinne des Nationalsozialismus, Katho-
lik. Vielmehr geriet er wegen seiner
Zugehörigkeit zur kulture len Elite
Deutschlands in die propagandist -
sche Schußlinie. Dabei stand er ge-
wiß nicht im Zentrurn der Angriffe,
mit denen die totalitäre Propaganda
moderne deutsche Kunst von inter-
nationalem Rang, ,,das ganze Kunst-
und Ku lturgestotter von Kubisten,
luturisten, Dadaisten usw. ..."', in

den Schmutz zog, die Künstler ver-
folgte und kaltstellte. Auch war Hoet-

7 E ngang zur BöttcheßLraße, Bremen (1924-1927),
mt Re ief ,,Lichtbr nge " (19:6)

Bernhard Hoetgers Lebenswerk prägt
e.ne außerordentliche st,lisrische
Heteroqenität. Sie ist selbst für die

,,Heißt deutsch sein, klar sein?

Hoetger war kein Nazikünstler: Er

war wegen einer Reihe von Werken,
die während der Weimarer Repubiik
entstanden, seit 1933 zum Teil mas-
siven Angriffen der gleichgeschalte-
ten Presse ausgesetzt. 1933 wurden
drei seiner prominenten Werke von
den Natlona lsozia listen zerstört. lm
selLren Jahr war eine seiner Papierar-
beiten zumindest in Breslau auf
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einer der frühen d ffam erenden
Kunstausstel ungen vertreten.' lm
Zuge der,,5äuberungen" wurden
1937 Werke von hm aus deutschen
M -5een enLlernL. 5e n Ndane wdr in
der Propaqa ndaausste lunq ,,Entar
re e ! U--l retle o^. dip lq{/:n
München und dann n weteren
deutschen Städten geze gt wurde.'
Dle Jahre danach verbrachte Bern-
hard Hoetger im künstler schen und
persön I chen Abse ts

Unter dern Druck der Anqr ffe,
o. .r: ,tt] o. )e. a _.)pt ,. gt .\ ..
press v-u n g,ogenstä ndl che Fassaden-
qestaltung über dern Erngang der
Bremcr BöL[Lher.Lr"ße d-r.h da
Re rel ,,Liclrtbr nger", das er a s

Verherr chung Adolf H tlers und der

,, Bewegung " verstanden hat (Abb.

7). ln lenen lahren entstanden Por

träts des ,,Führers" und wohl auch
von Hermann Goring', und noch
1942 wol te loetger m Münchner
Haus der Deutschen Kunst, dern natio-
na sozia stschen Kunsttempel also,
a usstellen.

gers persöniiches Los während der
Jahre des ,, Dritten Reiches" nrcht
durch wirkliche Verfolgung und Be-

rufsverbot bestimmt. Er lebte jahre-
lang im Ausland, ohne daß er dazu
gezwungen worden wäre, hielt sich

1934-1936 und 1938-1943 in Ber-
lin auf, wo er sich 1 938 ein Wohn-
haus mit Atelier baute.



,,Heißt deutsah sein, klar 5ent?"

ersten drei Jahrzehnte dieses Jahr-
hunderts. die eine große Vielfalt an
künstlerischen Ausdrucksmöglichkei-
ten kannten, ungewöhnlich. Be aller
künstlerischen Vielgestaltigkeit gibt
es in Hoetgers Denken inhaltliche Kon-
stanten, denen der Künstler formal
unterschied iche Gestalt verleiht: Die
wichtigste ist zweifellos die Hinwen-
dung zur Sonne als eine mögliche
Ausdrucksform für die Sehnsucht
nach Ursprünglichkeit, Kreatürlich-
,eit Lnd nach cottnähe, die sich in

einer immer deutlicher zutage treten-
den Tendenz zum lrrationalen und
Vergeistigten äußert. Hoetger ver-
steht sich und sein Tun eingebettet
in eine weltumfassende Geistigkeit,
in der schöpferische Intuit on deut-
lichen Vorrang vor der Realität hat.
Allerdings verschließt er sich dieser
nicht immer, gerade wenn es um
die Sicherung seines hohen Lebens-
standards geht. Kunst und Künstler
kommen in dieser Weltsicht zentra^
le, geradezu sakrale Aufgaben zu:

,, Kunst ist Welt, ist umfassend, ist
Ganzheit, ist Gott. Der Künstler ist
Läuteru ngsgefäß schönster und
grauenhaftester Erlebnrsse, erschrek-
kender 45lheULer, länze aul loten-
feldern, ein Filter, ein Entqifter. Die
Kunst schafft das ethische Gehirn.
wrrd Kraft, ist Gesundheitsäu ßeru ng
der l\,4enschheit, wird geliebt, ge-
haßr, bekämpft, dennoch wird >ie

ewig leben. Die Bildhauerei als

Kunst ist monumental, dient höhe-
rem Zweck, w rd Träger eines Ge-
f üh s, ist Kultträger. Wir, ich, du.
viele werden sich im steten Ringen
hoffnungsfroh verzehren und mit
feucht glänzendem B itk die B'n-
dung zwischen Vergangenem und
Zukünftigem, mit Gott und den
Menscher glücklich sterbend f in-
den "'

Diese Zeilen schreibt Hoetger nach
dem Ersten Weltkrieg und während
der Konstitulerung der Weimarer
Republik mit ihrer von qescheiterter

Revolution, Morden und Putschver-
suchen geprägten Vorgeschichte. Er

ist in Worpswede ansässig, wo revo-
lutionäres Gedankengut durch Hein-
rich Vogeler und dessen ,, Komrnune
Barkenhoff" Eingang gefunden hat,
darüber h naus ist er Mitg ied der
linksgerichteten,,Novembergruppe"
und G ründungsmitglied des mit ihr
personell eng verbundenen,,Arbeits-
rates für Kunst" in Berlin. Beide Ver-
ein igu ngen, denen führende Persön-
lichkeiten des fortsch rittlichen deur
schen Geisteslebens angehören3,
treten unter dem Eindruck der deso-
laten politischen und wirtschaftlichen
Lage für den Aufbau einer bresseren,

klassenlosen Gesellschaftsordnung
ein, bei der gegensätzliche We tan-
schauungen unter der Führung des

,, Geistes" verbrüdert werden,
verfolgen das Ziel. eine von staatli-

cher und historischer Bevormundung
freie Kunst dem Volk nahezubringen,
sie in ihm zu verankern. Der unmit-
telbare Koniakt mit dieser Avantgar-
de, deren Utopien und Ziele sich mit
Hoetgers eigenen berühren. findet
bei ihm nur für kurze Zeit Nieder-
schlag. Schon '1920 schreibt er: ,,Was
nützen uns die kleinen nichtssagen-
den Experimente, Kultur zu züchten,
was bringer uns d;e komnun sti-
schen ldeale? Sind die Resultate von
Bedeutung für die Kultur eines Vol-
kes? - Vielleicht ist es nichts wie Aus-
druck von Sehnsucht, jedenfalls aber
alle spekuiativ und somit unmöglich
und dem U ntergang geweiht."'g
Dennoch wird ihm diese ,, Episode"
von 1933 an schwer schaden. denn
nationalsozialistische Politik ist auch
wider den November-Geist ger chtet.

n d eser Phase entw rft Hoetger
eine se ner wicht gsten Großskulptu
ren, das ,, Revolut onsdenkmal" auf
dem Wal er Fr edhof zum Gedenken
an d e gefalenen Arbeiter des Bre

mer Novem bera ufsta ndes (Abb. 3). "

Das Denkma wird 1933 von den
Nat onalsozial sten zerstört Deut ich
äßt dieses Werk ägypt s erende For-
men erkennen, d e be Hoetqer se t
1912 nachzuwe sen (vgl. Abb. 5)

h er m S nne der sublekt ven und
dor h ..r,a.e--n ,po^'a.oen a- -

druckskunst expressiv geste gert
sind. So st d e Bremer ,,P etä" Zeug

nls einerseits für Hoetgers kurzzeiti-
ge Hinwendung zu einer volksnahen,
an kommunistischen ldeen orientier-
ten Kunst, andererseits für eine Neu-
orien tierung in formaler Hinsicht.
Denn expressionistische Formvorstel-
lungen und Ausd rucksmög lich keite n

bleiben in Hoetgers Schaffen von nun
an bis in die Zeit des ,,Dritten Reiches"
hirein vorherrsrnend - auch das ein
Grund f ür die Angriffe ab 1933.

Das ,, Revolutionsdenkmal" von 1919
ist richt das erste vom Expres>ioris-
mrs beein fluß te Werk Hoetgers.
Vielmehr haben sich hier Tendenzen
verdichtet, die bereits 191 6 angelegt
sind und seit 1917 bei der Planung
der sogenannten TET-Stadt im Auf-
trag des Keksfabrikanten Hermann
Bahlsenll (Abb. 6) klar zu Tage tre-
ten: Hoetge.s Kenntnis von kub -
stisch-expressiver Kunst verrät das
erste, 1916 geschaffene, heute ver-
lorene Gipsmodell'' zu dem architek-
tonrsch-f igürlichen Denkmal, das ur-
sprünglich als Siegesral lür die im
Weltkrieg gefallenen Soldaten aus
Worpswede gedacht war. Nach meh-
reren grundlegenden formalen und
in haltlichen Veränderungen wird es

seit 1 92'i als ,, Niedersachsenstein "
(Abb. 8) zu einem Ehrenmal für die
gefallenen Krieger. Bei den zwischen
1917 und 1919 angefertigten Ent-
würfen und Modellen zu der nie
realisierten TEt5tadt, einer aus mo-

14 t5



,,Heißt deutsch sein, klar sein?

derner Fabr kanlage und großzügrgen
Wohn- und Erho ungsquart eren fur
d e Beschäft gten bestehenden ldeal
stadtplanunq vor den Toren Hanno-
vers', geht Hoetger noch einen
Schr tt weiter, ndem er ägyptische,
b"oy or i:, 1F d.\yr .(r " und romo' -

sche, rm S nne von deutschen Formen
nr te nander komb n ert und folgen-
derma ßen komrfentiert: Geme nsam
se en hnen d e vert kale G ederung,
d e durch ,,die Sehnsucht nach der
Sonne bedingt" ist, und ,,das Dre eck
a s Urform " - das auch dem nieder-
sächsischen Bauernhaus eigen se I

I919 weist Hoetger den Bauten fol-
gende Bezeichnungen zu: ,,e qenar
t ge moderne nordische Arch tek
tur", ,,prrmitiv und monumenta ",

,,löscht end ch den fa sch anqebrach
ten akademischen griech schen Geist
aus und setzt an d e Stel e unser ger
man sches Empfinden." ,,Der nordi-
sche Mensch hat ganz vergessen,
daß auch seine Rasse einst e ne starke
Ku tur hervorgebracht hat, er ist be-
e diqt, wenn ein Künstler in sich Ur-

zel en entdeckt, die e ne erinnernde
Form zeugen er we ß n cht, daß er
sich se bst bekämpft, hat vergessen,
daß er ernrge hundert Jahre vor der
Ku tur des Westens qe ebt, hat ver
gessen, daß in rhm der vertikale Sinn

ebt, der Sinn hinauf zur Sonne ..." '

Für Hoetger s nd d ese Formen ,,nor-
disch", ,,bodenständ 9", ,,von ger

manischem Empf nden ", spezif isch

fur einen nicht näher best mmterr
nördl chen Kulturkre s, an dessen
gemeinsame Wurzeln, vor al em die
Verehrung der Sonne, sie er nnern.

8/ ,tr "l" Lö. 119. \öde.,.r ör ..
\2e9e1,1915 1922)

Vor a lem die Begr ffe des ,, Nordr
schen" und ,,German schen", zu de-
nen das ,,H nauf zur Sonne" unlös-
ich gehört, br ngen Hoetger schleß-
ich in unmrttelbare Nähe nationa so-

z a lst schen Gedankengutes. I erbei
st entscheidend festzuhalten, daß
weder der Künst er noch nat onalso
zial stische Theoretiker m t diesen
Begr 'te' o noA ,l qa^ rrhall vp,orr
d.a. \ynp o^ ".r 

.tL hi^ [-r s e re

Passage aus Hit ers Rede anläßl ch
der Eröffnung der ersten ,,Großen
Deutschen Kunstausste lung" im neu
erbauten Haus der Deutschen Kunst
z.-t M-r .he' "^ 8.1 . 937 De'
. I .1, cr '-hlr ., , h bpm r )rgr, ,oiro
e gene, arr-r 5.9.1934 auf dem Rerchs

parte tag gegebene Def nit on, was
denn das Deutsche ausmache, kom-
ment erend aufzugreifen: ,,Es ist oft
die Frage geste lt worden, was denn
nun 'deutsch sein' eiqent ch he ße.

Unter a len Defin tionen, ..., scheint
mir lene woh arn würdigsten zu

se n, d e es überhaupt nicht versucht,
n erster L nie e ne Erk ärung abzu-
qeben a s v elmehr ern Gesetz auf
zustel en. Das schönste Gesetz aber,
das ch mlr fur mein Volk auf d eser
Welt als Aufgabe se nes Lebens vor-
zuste len vermag, hat schon e n gros-

ser Deutscher e nst ausgesprochen:
'Deutsch sein, he ßt k ar sein ' Das

aber würde besagen, daß deutsch
se n dam t ogrsch und vor a em
auch wahr se n heißt. ... Aus diesem
Gesetz heraus f nden wir dann auch
e nen a gemern gü t llen Vlaßstab
für das r chtige, we I dem Lebensge
setz unseres Vo kes entsprechende
Wesen unseTer Kunst. " ' Dre SS

Ze tschrift ,,Das Schwarze Korps"
macht d e defin tor sche Prob ematik
1935 bezüg ich der von Ludwg Ro

se ius und Bernhard Hoetger wreder-
errichteten B re rner Böttcherstaße
deut ich, wo ,,w eder versucht w rd,

durch Jong eren mit den Worten 'nor-

disch, bodenständig, n edersächs sch'
dle gesunde Urte skraft des unverbil-
deten Beschauers unsicher zu ma-
chen ... w r lmüssenl schärfstens Pro

tesi erheben ... gegen den Versuch,
d ese Schandwerke rn t dem künst
e -.1 e Wol er de, N"I oral,o ra-

ismus n Zusammenhang zu br n-
gen " r'r Das Dilemma ist offens chtlich.

lm Verlauf seiner bis weit in die 30er
Jah re hinein dauernden, künstlerisch,
finanziell und persönlrch engen Ver-

I

I

I
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Wenn Hoetger '1920 schre bt: ,,D e

weiße Rasse zerstört al es, was Ku -

tur st. ... Der Fuß der we ßen Rasse,

Europas Fuß ... zerstört ... ale Ku tu-
ren der gewesenen Zeiten." oder
,,Wenn der Europäer krank ist..." ,

so st deutl ch, daß der Künstler d e
Begriffe,,nordisch ",,, bodenstän-
d 9", ,,german sch" n cht auf das

durch Abstammung, Blut und Boden
oder gar Rasse determ n erte Vo ks-

deutsche verengt, w e es ein{ ußrei
che (u tra-)konservat ve Grupplerun-
gen bereits n jener Zeit tun", woh
aber von Überlegenheit des Nordi
schen spr cht. M t se. ner Auffassung

steht Hoetger der Bestimmung der
Eigenart deutscher Formung nahe,
d.. Henry Thode als Mitbegründer
des Werdandr-Bundes um d e Jahr-
h undertwende gegellen hat: reines
rp rL , obp^. ,r pl r^ [ rr-e^dp tei

sligkeit, r-"iche rnnere Vorste ungs-
kraft, Naturtreue und handwerkl che
Tücht gke t. D ese Auffassung so lte
s ch der Nat ofa soz a smus im
&e p rl hpT lrl . get nd,hF r.



bindung zu Ludwig Roselius erfährt
Hoetgers eigentlich unpolitische, viel-
mehr egozentrische und letztlich
romantische Haltunq insofern eine
neue Färbung, als der Inhaber der
internationalen Kafleehandelsgesell-
scha{t HAG im völkrschen Sinne na-
tional, reaktionär denkt und handelt.
In diesem Kontext begreift er auch
seine Sammlungen und die Förde-
rung Worpsweder Künstler. Seit 1923
ist er mit Hitler persönlich bekannt,
der ihn um 1930 vergeblich drängt,
seine Sammlung zur Finanzierung
der Machtübernahme zu veräußern.

,, Die N/lachtübernahme wäre dann
bestimmt 2 Jahre früher eingetreten,
und. dem deutschen Volk wäre viel
Leid erspart. "'zo Dennoch ist Rose ius
1937 zur Eröffnung der ,,Großen
Deutschen Kunstausstellung" m
Münchner Haus der Deutschen Kunst
als Ehrengast geladen."

Lufl lag, sollte dort festgehalten
werden ... "'z3 ,,Wir müssen wissen,
daß es letzten Endes der'deutsche
Ceisl'isl, den ursere teinde bekämp-
fen, weil s,e ihn n:cht verstehen. ...

Wir müssen uns deshalb in unserem
eigenen Volkstum verankern und
den'deutschen Geist' unzerstörbar
machen."' Wichtiger Antrieb für
Roselius' Vorhaben ist die Unterbrin-
gung seiner prähistorischen Samm-
lung, das,,Väterkunde-Museum " :

,,Ziel und Aufgabe dieses Museums
ist, die Herkunft und Entwicklung
des nordrschen Merschen aufzuze-
gen, darzutun, daß wir das älteste
Volk der Erde sind, das seit 15000
bis 20000 lahren immer noch in:ei
nem ursprüng lichen Sitze wohnt."'z5

,,lch führe... durch praktische Be-

weise dem Beschauer vor, daß die
Kunst der ganzen Welt in AbÄängig-
keit steht von der weit älteren qer-
manischen Kultur. "'u Zunächst ist
die Sammlung in dem ,,Väterkunde-
Saal" des 1927 vollendeten Paula

Becker-Modersohn-Hauses unterge-
bracht. Für Roselius ist die Samm-
lung bedertend, weil sie,,doLh i1

der von mir gedachten Form ein
Belehrungs- und Propaganda-lnstru-
ment allerersten Ranges"'?7 ist, so

daß er sie großzügiger und konzep-
tioneli umfassender in einem eige-
nen Bau präsentieren möchte, was
er 1927 in Anqriff nimmt: ,, Die
Sammlung Väterkunde ... soll den

18

I Bött.h€rstraße Brem€r, Fassade ,,Haus At ant s"
(1927 1931)(zeßtö )

19

Thornas Hitthe

Grundstock bilden für das Haus der
Väter, welches die Geschichte der
germanischen Menschheit darstellen
soll. ... Dann werde ich dort ein Haus

errichten, das der Böttcherstraße den
richtigen Abschluß gibt, weil es aus
der Vergangen heit unseres Volkes
von der Urzeit an benchten soll. ""
Hierbei handelt es sich um das von
Hoetger 1931 vollendete ,,Haus At-
antis". Aussage und ll.orographie
der 1944 zerstörten Fassade sind
maßgeblich du rch nation a llstische
Claubensbewegu.gen best,mr'-rl,
die das Christentum als eine mißver-
standene Abwandlung einer mit der
Sonne verbundenen ,, urnordischen "
Heilsbringerlehre sehen. Besonderen
Einfluß auf das ,,Haus Atlantis" übte
der holländische Altertumsforscher
Herman Wirth mit seiner Atlantis-
Lehre aus.'ze Nach Fertigstellung des
Gebäudes veröffentlicht Ludwig
Roselius eine kleine Schrrft, die das
Fassadenprogramm (Abb. 9) lnter-
pretiert und seine lntention erklärt:
,,Das At antis-Haus soll jeden Deut-
schen zum Nachdenken an regen
und lhm die Frage vorLegen: 'Was

weißt Du von der stolzen Vergan-
genheit Deiner Vorfahren, hast Du
überhaupt jemals über die Zeiten
Roms, Griechenlands und Agyptens

Das große Vorhaben, das Hoetger
mit Rosel us bis 1931 und darüber
hinaus verbindet, ist die Bremer
Böttcherstraße:,,lch IRoselius] will
versinnbildlichen, daß aus Verfall
und Schmutz ein reines und starkes
Deutschtum entstehen muß, wenn
Tradrtion sich mit Wahrheit und
kü hner Schöpfung paart."" ,,Die
Wiedererrichtung der Böttcherstraße
ist ein Versuch, deutsch zu denken.
Das was nach dem Kriege bei uns
an starken Heimatsgedanken in der

,,Heßt deuts(h set), klar s-.in?"



h naus nachgedacht; we ßt Du, daß
d ese dre qroßen Kulturen entstanden
s nd durch Männer des Nordens. die
Deine Vorväter gewesen s nd? We ßt
Du. daß in der norddeutschen Tief-
öbo16, o dat Lra, odp dpt O, -
und Nordsee, Ku turen begraben le
gen, d e De ne heut ge We t Llber-

tre{fen, d e nur darauf warten, zufir
Licht erweckt zu werden?"'" Solchel
.n B.9i^, d" Pl r u go o, I p n-

de utiqer rassisch völkisch formuler
ten Re rg onsauffassungen Rosel us'
und Wlrths w dersetzt sich Hoetger:

,,ledenfa ls verzichte ich eber auf
rgende ne Mitarbeit und habe ieber
mater e le Ver uste, a s daß ch e n
Werk zu schaffen übernehrre, wofür
ch ke ne Verantwortunq zu traqen
in der Lage b n. "' Er bekennt aber
dann kompromißbere t. ,, N,4e ne
Chr st chke t verstehe rch genau so,

w e es d e chr st che Form der pro-
dukt ven Herden durch Verschme
zung be der Welten ze gt " " Dies

zeigt, daß Hoetger mit E nschrän
l-rgen be,etl r,l. -dLro' d ttroL.r'r
stischer, völkisch-rassischer,, Propa-
ganda " Form zu geben.

,,lvlan hat n Bremen begonnen,
meine Plastiken am Gewerkschafts-
haus abzutraqen, und erne größere
Plastik auf dem Fr edhof lAbb. 3l
.n o. \ .b9-' g-r / e da \..;
ter wird woh der Rest n-re ner Tät g-
ke t vern chtet werden. Mich regen
diese E ngr ffe nicht auf, denn rch

we ß, daß bei so qroßen politlschen
Umwä zungen rf mer rrtürfer vor
kommen - und daß ch hr Opfer
bin, kann rr ch nicht abschrecken,
an den guten W len der Aufbauen
den zu qlauben. . ch trage gern
dp ^ r,o.a tLrolpre Opr.
wenn ch we ß, daß damrt der Auf-
trag 9efördert wird. ... lch qlaube an
das zukirnftigc Dcutsch and. " " Ob
schon jetzt m Ausland ebend, hält
Hoetger mrt Deutsch and Kontakt.
I I r-h_dA' lq 14 lp ^ .r do r wip

"r .e b I Do^ oLe-J" , aba. r

Deutsch land tät gen Architekten
Herbert He fr ch kennen, mit dem
hn e ne jahrelange Freundschaft ver
binden w rd. 50 we ß Hoetger von
H t ers Rede am 5.9.I934 auf dem
Re chsparte tag. Der ,,Führer" z eht
unter dem Leitsatz,,Deutsch sein,
he ßt klar sein" gegen zwe ,,Gefah-
ren " für Deutschland zu Fe de:

,,Erstens, daß die bishergen Kunst
verderber versuchen, sich n s e

e nzuschleichen. Das ganze Kunst-
und Kulturgestolter von Kub sten,
Futuristen, Dadarsten usw. st weder
rass sch begründet noch vö kisch
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erträgl ch. " Hit er verspr cht, ,,daß
d e viel e cht qrößte kulture ie und
künstler sche Au[tragsertei ung al er
Zeiten über sie so zur Taqesordnung
hinweggehen w rd, a s ob sie n e
ex stiert hätten. " ,,Zum zwe ten aller
muß der nat ona sozia st sche Staat
srch verwahren gegen das p otz che
Auftauchen lener Rückwärtse, d e
meinen, eine teutsche Kunst aus der
-.dL\^n W6- i, .e. e gel ^- rO^ d^l -

schen Vorstei ungen" w eder beleben
. u d ,.'e. Gerddp Hoa qor. de,
ohne Aufgaben und ohne Mäzen
sein ar.hitekton sches und bi dhaue
risches Schaf{en n cht fortsetzen
kann und e nen großbürger ich auf-
wendigen Lebenssti gewohnt ist, muß
H tlers Versprechen ries qer Stäats
aufträge hellhörig gemacht haben "
Als Künstler, der s ch selbst a s ,, nor
disch, bodenständiq, qerman sch "

empf ndet und der m t seiner Tätigke t
für Ludwrg Roselius scheinbar deoio
giekonform gearbe tet hat, kann er
hoffen, an der ,,Aufträgsertei ung" te
zuhaben. N cht bewußt st hrn, däß

ri e[r.i ,, RU, \^ ; .o I . 'lle ,,r, p

ihn m..int. Auf Anregung He {r chs
tr tt Hoetger jedenfa ls in Rom am
1 10.1934 knapp drei Wochen nach

der Parteltagsrede Hit ers der ,,Aus
landsorgan sat on der NSDAP" bei."

Unmittelbar nach der Übersiedlung
in die Reichshauptstadt machen slch
Helfrich und Hoetger daran, das

,, Deutsrhe Forum" oder ,,Europäi-
sche Kraflfeld" zu p anen, dessen
erste Fassung Ende '1935 n der Bre-

rner Böttcherstaße öffent ch ausge
stel t w rd. ' Se ne erwe terte zwe te
Fassung ist Anfang 1936 n der Kunst-
f,aaNu'Ueq . "Lo.Dplta
.pLipz. 9*L o l.d,,tgRop U

aus, der am 21.12 1935 dem fränk
schen Gau e ter lul us Stre cher das

,, Mode I eines Th ngp atzes oder
eines Forums" v-"rmrtte t. Zentrum
be der Fassungen ist der von Hoet-
qer entworfene ,,Ku tbau", der sich

über haken kreuzförm gem Grundriß
erhebt (Abb. 2) und dessen Formen-
Hpa ot H or- lFI'oo L, .n-r

fe so,"v e das Haus At ant s zu[]ck-
geht An äßL ch der Ausstel ung n

Nürnberg ersche nt e ne Fa tkarte
m t erk ärendem Text, der von He f-
r' L-rLl -106 g-t *. ^it:

. Dre [o mge', o r ; g §p.16]e e^ lt r'

1935 in Deutsch and unter der prak
, [e, Ar w, l . g 61^ r-ttn, - o .r-

st schen Neuordnung. ... Beherrscht
wrrd die Gesamtan age durch den
Ku tbau, der s ch inm tten des Ge-

- de. - .l pi^er Hugol crl ebl. ...
Das Herz der An aqe, der Kultbau,
mußte nach unserer U berzeug u ng
auf dem symbo schen Ze chen
erbautwerden, n dem de Bewe-
gung gesiegt hat, auf dem Zeichen
der Sonne. ln diesem Bau muß der
ldee nach a es entha ten se n, was
d e Neugestaltunq unseres Volkes

Gew ß deckt s ch Hoetgers Weltan-
schauung am Vorabend der Macht
ergre fung n cht mit der ku tur. und
menschenverachtenden Rad kalität
des Nationalsozialsmus. Daß Hoet-
ger ledoch erndeut ge Sympath en

für d e ,,Bewegung" hegt, ist evrdent:



lst Hoetger 1936 massiven Attacken
ausgesetzt, kann er in den ersten
Jahren nach der Machtergreif ung
noch positive Krit ken seines Schaf-
lens verbuchen, was hn gewiß im
Glauben beläßt, erfolgreich werden
zu können: ,,Hoetgers Bauten in
Worpswede und Bremen sind in
diesem Jahrhundert die einz gen. für
die 'Blut und Boden'kein gestelztes
Schlagwort ist ... Wir müssen, um
HoeTger zu ve'stehen, den Abstieg
zu den völkischen Urgewalten wa-
gen, den verbauten Weg in das
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öttentlich wehrt und po t sch argu
mentiert. Das signifrkanteste Beispiel
hierfür bilden die acht Bronzef guren,
die 1933 von der Fassade des Bre
mer Gewerkschaftsha uses entfernt
wurden. D ese 1928 entstandenen

ein: ,,Die fraglichen Figuren ... sind
entstanden, weil ich [Hoetger], mit
den damals bestehenden Verhältnis-
seq unzu'rieden. gegen oas herr-
schende System einen plastischen
Beweis erbringen wollte", worauf
der Verfasser des Artikels fragt'. ,, ...
haben Sie nur aus Protest gegen das
damals herrschende System von den
S. P D.-Leuten das fürstliche Honorar
von 30000 RM für lhre'nordischen
Gestaltungen' eingesteckt? Wir glau-
ben, daß selbst in einer verjudeten
Zeit ein Plastiker seine Ablehnung
gegen das System anders hätte aus-
drücken müssen als Sre, Herr Hoet-
ger, es sich bei jenen Jammergestal-
ten am Bremer Volkshaus geleistet
haben. ... Sie dürfen aber nicht er-
warten, Herr Hoetger, daß lhre ras-
sisch minderwertigen verkrüppelten
Gestalten am Bremer Volkshaus und
andere Plastiken deutscher Frauen

[wohl auch die,,Junge Dirne" ge-
meintl und Arbeiter unsere Sehn-
sucht nach gesunden, geistig und
körperlich hochwertigen Menschen
e'füllen könner ... Und S e, Herr
Hoetger, wollen doch nicht etwa
ernsthaft behaupten, daß lhre Bau-
ten bodenständig und lhre Bildwer-
ke nordisch sind? Ihre der Südsee-
kunst enilehnten BauLen (v91. Män-
nerhäuser aulYap uno Palaul wie
lhre Plastiken (2.B. die götzenhafte
Odinsfiqur am Weltenrad des Atlan-
tishauses in der Böttcherstraße)

l0 ,,lunge D rne" (Bronze, 1924), N edeßächsische
Landesgaler e, Le hgabe Nluseum am Oslwal,
Dortmund

Plastiken stellten in expressiver De-
formation Menschen des ländlichen
und städtischen Proletarlats dar und
sind in ihrer Gestaltunq dem 1974
entstandenen ,, Kopf der Jungen
Dirne" verwandt (Abb. 10)."' ,,Das
Schwarze Korps" vom 26.6.1936
bezieht Hoetgers Erklärung, warum
er die Figuren des Bremer Volkshau-
ses gemacht habe, in den Artikel

angeht." Der ,,Ku tbau" hat symbol
hatten Charakter bezüg ich l-loetgers
Verhä tnis zum Nat onalsozlalismus:
Für ihn a s ein an archa schen Ku tu
ren interess erter, se ner Selbstein-
schatzung nach nord scher, boden-
.l;nd ge. q6 nän (\ her .-d (h I.i
licher Künstler st das Hakenkreuz
als Swast ka ura tes, weitverbre tetes
\onlensv^ bo " rt v'elläll ge- Be.,-
gen. Das Hakenkreuz, das d e NSDAP

sich auf die Fahnen geschrieben hät,
st für hn also e n positives Ze chen,
n dem s ch seine persön che Vereh-
rung der Sonne genauso w e Ger
manentum und Christentum wle-
derfinden. ln der qleichgescha lteten
Presse wird d e Bete lgung Hoetgers
an der P anung des ,,Deutschen Fo-

r_n\, qJb edor-l ",nplo UI\lr
scher Versuch, s ch der ,, Bewegung "

anzudrenen, angeprangert.r'

tr ebbestirnmte beständige Re ch der
Mütter zurückzufinden. "" Vlit der
fortschreitenden ,,G e chschaltu ng "

der Kunst und hrer Durchsetzung
auf admin strat ver Ebene, d e nach
dem Stre t um d e Kompetenzauft-.1-
u ,g ,/w s h^r Coebbpl .' ..V -t rp

um für Volksaufklärung und Propa-
ganda" und Rosenbergs ,,Amt zur
Überwachung der gesamten ge st
gen und we tanschaulchen Schu-
lunq und Erz ehunq der NSDAP" im
Laufe des lahres T 935 die von den
NaLiona sol a islen gewünschte Eff -

zienz erhä t'", qerät Hoetger mmer
mehr unter Druck. Er wrrd ledoch
n cht aus der Re chskulturkarnmer
ausgesch ossen, deren Aufgabe es
.', ,,d e r, f,affcndpn 

"-'a l.n t,e-
bele. i^ter da rüL.. r, g d.s Re;

ches zu e ner einhe t chen W lens-
gesta tung zusammenzufassen " und
die e nen Künst er ablehnen oder
ausschleßen kann, wenn er ,,d e
erforderl che Zuverläss qke t und
E gnung n cht besitzt.""

Da Hoetgers expressive Arbeiten der
zwar nie definierten, dennoch aber
rigoros durchgesetzten off iziellen
nationalsozialistischen Asthetik nicht
entsprechen. fallen die ,, Besprechun-
gen" rn der Folgezeit ausschließlich
negativ a,,s. Die Angriffslusr der
Presse wird dadurch qesteiqert, daß
sich Hoetger gegen die in seinen
Augen ungerechtfertigten Vorwürfe



werden wir n emals a s nordisch und
bodenständ g ansehen. Unser deut
sches Volk und gerade e nfache deut-
., laVoi ge,o a Ldbpnd.iita
recht feines Urte svermöqen, das für
uns wertvol er st als das l'art pour-
'art Kunstempf inden degenerierter
'besserer Kreise' (qrößtente ls luden
und Freirnaurer). ... W r g auben
auch, daß Par s n chl gul a s freder-
sächs scher Boden anqesprochen
werden kann, wer w r eben wissen,

daß vrele der hoffnungsvol sten
- r^ lr]'dO I iL De rl,,L t .^ Pt't
gegeben haben und rettungs os

dem Banne internationa er Kufst-
schafJender verla en s nd "'

Um we teren Angr ffen w e dem eben
z t erten, der sämt che Topo nat ona -

soziallstischer Po em k gegen n cht
I n entreue Kunst und we terfahrerre
I ,r- or en l Jl , r,nd ^ i- dp'on r^ -

o "-, 
1 L-dwrg qgrel u, a . lri i.1

tor und E qentümer der Bött(her-
straße geme nt ist, d e Sp tze abzu
brechen, besch eßen Rose us und
Hoetger e ne Umgesta tung der Über-
brückung über dem Eingang zur
Böttcherstraße m Apri 1936 w rd
das von Hoetger geschaffene Relief

,, L chtbr nger" (Abb. 7) angebracht:
.W e ge r l'älrer \^ ''d.h L-di,rig

Rose ius und Hoetged auf das Re ef
d e lahreszah T 933 eingeschn tten,
... Die Form des Re iefs so te e gent-
ich beweisen, daß sie m t höchster

Kraft die ldee des Führers weiter-
trägt. "' Diese ,,Verbeugunq" vor
den Machthabern verhindert n cht
H tlers Verdikt in se ner züge losen
Rede au{ dem Relchsparte tag vom
I /9 9 1936. ,,Wir haben n chts zu
tun mit lenen E ementen, die den

Nat onalsozialsmus nur vorn Hören
und Sagen her kennen und ihn da-
her n-t -u eLnL .elueLL ,e r r

undefin erbaren nordischen Phrasen,
und die nur in rgende nem sagen

haften at ant schen Ku turkreis ihre
Mot vforschungen beg nnen. Der
Nät onalsozial smus lehnt diese Art
von Böttcherstraßen Ku tur schärf-
stens ab." ' Darauf Hoetger an llelf
r ch: ,,... lch flnde die Rede wundcr
vo l, al e hre Sch ußfo qerungen
tragen den lebenden Srnn des Na

t onalsozial smus. ... Als Fe nd der

von uns aufgenommenen, fremden
Kulturformen w rd es verständlch
sein, daß .. lichl bemüht war, zu-
nächst einma d e nordischen Formen

e emente wieder aus der Umk am-
merung f remder Erscheinungen zu

ösen. Unsere heutige Abwehr ge-
gen die e nfache Übernahme a ter,

-n\ersL.rndenet lolme to|r ^ |

nur sympathlsch sein. ... Wenn der
Füh rer von einer Böttcherstraßen-
Kultur spr cht, so muß er doch wohl
Gründe dafür haben, d e mir unbe-
kannt sind. Von mir aus kann ich

nur sa9en, daß die Arbeit, d e dort
qe eistet wurde, aus der Überzeu-
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gung geschehen st, fremde Einflüs
se abzustre fen. mit der Sehnsucht
nach re ner deutscher, vert kaler
lo-m ... dl a ^ ^ | 

. \i lr tt P lbenei
senl, daß ch e ner Clque nie ange-
hören kann, d e sich gegen unsere
neue We Lanschauung wendet ... "r"

Be rn Le ter der ,,Aus andsorgan sati
on der NSDAP" beantragl Hoetger
m "luli 1936 e ne Voruntersuchu ng,
um folgende n der Presse gegen
ihn gerichteten Vorwürfe zu k ären

,d .', I ,ei^e Wert e n der Na, I

kr eqsze t zersetzend gewirkt zu

haben ... eine po it sch nks gerich-
ol. -dlt I g \e ralpn zu \"ber.

Nationa soziallst aus Konjunkturruck-
.i,L tpt gp,,torden 'U \e' ..'' \pt rF

prekäre Situat on hlndert ihn ledoch
nicht, m September 1936 den Auf
trag N kola \'licha lows zu einer Por-

trätbüste ,,Gne senau" in Bronze für
d e ,,Ehren- und Gedächtn shalle"
des Museums n Ko berg (Kolobrzeg)

anzunehmen der erste und letzte
off zrel e Auftrag, der Hoetger m

,,Dritten Reich" ertei t w rd. Die Zei-
len M chai ows an Hoetger: ,,lch den
ke m r, daß der Kopf [Gneisenau]
etwas über ebensgroß gemacht w rd,

so wre lhr m Bes tz des Frankenfüh
rers Streicher be{ nd icher Paracelsus
..."" (Abb. 11) sind nsofern bemer
. p-,\\p", a r dcu l,[,,arrl, 1"1e r-

^or P Dd'ra. un. L orä, der t'j l

sche Gau eiter Jul us Stre cher, ern

al tuel es Werl. Hoetger: besaß -
,,Paracelsus" ist 1 936 entstanden.
Allerdings hdL der Künstler unter
dem Drucl des Naiiona lsozialismus
setnen expressiven sril der ausqe-
henden 20er lahre gewandelt, kehrt
bei ,,Pa'acelsus" zu einer impressio-
nisLischen Fo'mensprache zurück.
während er bei der Figur des ,,Licht-
bringe s" dn seine Werl e des zwei-
ten Jahrzehnts anknüpft. Dieser
glatten Oberf lächenbehandlung
bleibt Hoetger bei den wenigen
qrößerformatiqen Werken während
der Zeit des .,Dritten Reiches" treu,
bedien r sicq ,,klassischer" Vorbil-
der'", ohne der nationalsoz alisti-
schen Asthetik eines Arno Breker



oder Joseph Thorak zu folgen. Darü-
ber hinaus handelt es sich bei ,,Para-
celsus" um ein opportunes Thema,
wurde dieser Arzt der Reformations-
zeit doch von den Machthabern als

hervorragender deutscher Gelehrter
vereinnah"nt: lm l-estumzug,,lwei-
tausend Jahre Deutsche Kultur" an-
läßlich der Einweihung des Hauses
der Deutschen Kunst in München
am 18.7 .1937 wurde seiner auf dem
Wagen ,, Die deutsche Wissenschaft
zur Zeit der Renaissance" gedacht.'o

Ende 1936, nach der Parteitagsrede
Hitlers, geht Hoetger wieder ins
Ausland und kehrt im August 1938
nach Bertin zurück. Über Freunde
bemühL er sich 1937 von der Schweiz
aus, als Plastiker an der ersten
Großen Deutschen Kunstausstellung
lm Münchner Haus der Deutschen
Kunst, also der ersten ,,Leistungs-
schau" naziona lsozia listischer Kunst,
teilnehmen zu können, was jedoch
nicht gelingt: ,,lhre sowie die Arbel-
ten anderer großer PersönIchkeiten
sind vom Führer persönlich aus der
Ausstellu ng verwiesen worden. ...

Selbst Streicher hat sich zu Obermül-
ler geäußert, daß es ihm sehr leid
täte, aber der Führer habe in einer
Besprechung über lhre Kunstwerke
diese insgesamt abgelehnt; somit
seien auch ihm die Hände gebun-
den."s' stattdessen ist Hoetger auf
der qleichzeitiq in München qezerq-

ten Schandausstellung,, Entarrete
Kunst" vertreten, allerdings an unter-
geordneter Stelle und mit höchstens
drei marginalen Werken.5'z Vorausge-
gangen rst die verheerende ,,Säube-
rung" deutscher l\,4useen von,,mo-
der^er" Kunst, während der werige
Werke Hoetgers, daru nter eine
Skulptur, beschlagnahmt wurden.53

Am 25.4.1938 spricht das Gauge-
richt der,,Auslandsorganisation der
NSDAP" das Urteil in dem von Hoet-
ger im Juli 1936 angestrengten Pro-
zeß. Der Künstler wird aus der Partei
ausgeschlossen. Die Begründung,
d e auch die Au'hebung des Linrei-
severbots nach Deutschla nd enthalt,
ist erhellend: ,,... die Tatsache, daß
sich der Angeschuldigte in den Nach-
kriegsjahren um 'nordische Kunst'
bemüht hat, wenn auch diese'nor-
dische Kunst' in keiner Weise etwas
zu tun hat mit dem, was der Natio-
nalsozialismus unter nordischer Kunst
versteht, läßt es wahrscheinlich er-
scheinen, daß sich der Angeschuldig-
te aus innerster Überzeugung zur
Partei an meldete. [...] Entscheidend
ist aber. daß er bis kurz vor der
MachLübernahme und wahrschein-
lich auch heute noch Auffassungen
vertritt, die der Führer rn der Kultur-
rede vom Jahre 1 936 als eine Ge-
fahr für die Bewegung gegeißelt
hat. Es bedarf keiner we teren Aus-
führung. daß gerade Auffassungen,
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dle sich ähn icher Begr tte wie d e
nationa soz a istische Weltanschau-
ung bedienen, ohne daß hr lnha t
mit den nationalsozi.ri strschen Auf-
fassungen []llereinstimrrlen, e ne

Oe:Ont]CrC r re'.rL', Llor leLcn W t

wollen Klarhe I und müssen daher
nebelhafte Speku at onen unwlssen
schalll cher Forscher Id.h. Wirth]
ab ehren und darauf dr ngen, daß

Kunstrichtungen, die sch a s'nor
drsch' bezeichnen, ohne n einem
Zusammenhanq zu stehen mit dem,
wd\ d e e,o. te Vorgc,rl'it ht,fo'-
schung erarbe tet hat, n cht von Na-

tiona soz a isten vertreten werden.

[...] Das Gaugercht gibt.. der
Hoffn u ng Ausdruck, daß Hoetger,
wenn er auch nicht Partelgenosse

sein kann, sich n cht zurückz eht aus

der a le deutschen Menschen um-
fassenden, von der Bewegung ge-

führten Vo ksgeme nschaft und sich

in der Zukunft als wertvolles auf-
bauendes Element n ihr erweist."''

Dazu w rd Hoetger ledoch nach sei-

ner Rückkehr in Deutsch and keine
Ge eqenhe t mehr gegeben. Er ar-

be Let zi,r r ( | e' qJS -r d I 941 ,^
5e nem Berli'rer WohnAa t [-' ei^pr
kleinen Freundeskre s, ohne lema s

w eder in die Öf{entl chke t treten
zu können. Angepaßt schre bt er am

3.12.1942 an Arno Breker: ,,Daß ch
jetzi n rnelnem elgenen Ate ier zu

lol^r"r g ür I i, A -nd uh,o arbc

ten kann, verdanke ich lhnen. Herr
Professor Breker, und lhrem Freund,

dem Reichsminister Professor Speer

... Bin ich so schon in lhrer Schuld,
so verzeihen sie mir umso mehr,
wenn ich mich heute wiederum mit
einer Bitte an Sie wende. lch möch-
te gerne einige Arbeiten meiner
Hand im Haus der Deutschen Kunst
zu l\,4ünchen aussiellen, weshalb ich

Sie als den offiziell anerkannten.
ersten Fachmann und Bildhauer des
Reiches um lhre Fürsprache bitte ...

lch habe in diesen lahren unentwegt
in der Stille meines Ateliers geschafft

und ich glaube, nach besten Kräften
meinen Beitraq im großen Kampf
der Nation geleistet zu haben und
zu leisten. Sie werden verstehen ...,
daß ich es gerade in diesem Zeit-
punkt als eine Verpflichtung empfin-
de, meine Arbeit in den Dienst der
Nation zu stellen, eine Verpflichtung,
deren b sherige Nichterfüllung mich
innerlich keine Ruhe finden läßt. ...
lch hoffe glauben zu dürfen, daß Sie

mir helfen werden, und so danke
ich lhnen schon jetzt herzlichst für
lhre Mühe."" Die Ausstellung im
Haus der Deutschen Kunst kommt
nicht zustande.

I Thomas Hithe



Eröffnung 17.12.33.51eph.nie Barron (Hßq ),

,,Degenerate Arl". The Fate oi Lhe Avdnt-Garde r|
Naz'Germary, Au5ste ungskata og Los Anqe e5 Lrnd

Ch.ago 1991, s 101 (lm lolgendef Barron)t zur
Ausne unq und hr€r ,,Tournee" Peter-Klau5 5chuster
(Hßg ), Die Kunnstadf f,4unchen 1937. Nationa so-
za smus Lnd 'Entartele KLrnsl" VlÜn.hen 1987, S 94
lim folgenden Schusler)
3 Di€ in der LterntLrrwederholt ge;ußerte BehaLp
1unq, Hoetg€r sei m t zwe Aquärel en n der Aussle
ung ,,Entar1e1e KLrnst" vertreten qew€sen, ist in5ofern
mit Voßicht zu behandeln. als s e n der Rekonnrirkti
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